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1 	 Insektenrückgang und die 
In�ation der Blüh�ächen

Das Arten- und speziell das Insektensterben 
in Mitteleuropa, aber auch weltweit, ist nicht 
nur viel dramatischer als früher angenom-
men (Gatter et al. 2020, Hallmann et al. 
2017, Seibold et al. 2019, Sorg et al. 2013), 
sondern insgesamt eines der größten Um-
welt- und Naturschutzprobleme unserer Zeit 
und droht in kürzerer Zeitspanne ähnlich fa-
tale oder sogar noch schlimmere Auswir-
kungen zu verursachen als der Klimawandel 
(Breeze et al. 2011, Burkle et al. 2013, EuRH 
2020, Steffen et al. 2015, van Klink et al. 
2020, Wenzel et al. 2006). Die Ursachen sind 
multifaktoriell, doch dass die Intensivierung 
der Landwirtschaft entscheidend dazu bei-
trägt, legen viele Untersuchungen nahe (zum 
Beispiel Hallmann et al. 2017, Seibold et al. 
2019). Dabei sind für den Rückgang von 
Artenzahlen und Insektenmengen nicht nur 
der direkte Verlust und die intensivere Nut-
zung einzelner Lebensräume wie ehemals 
artenreiche Wiesen ausschlaggebend, son-

dern vielmehr die großräumige Intensivie-
rung und Vereinheitlichung auf der Ebene 
ganzer Landschaftsausschnitte, die keine 
Restlebensräume mehr enthält (Ekroos et al. 
2020, Seibold et al. 2019). So hängt das Vor-
kommen von solitären Wildbienen in der Ag-
rarlandschaft davon ab, ob mindestens halb-
natürliche Biotope mit ausreichender P�an-
zenausstattung in der näheren Umgebung 
vorhanden sind (Abrahamczyk et al. 2020, 
Steffan-Dewenter et al. 2002). Zudem neh-
men parallel zum Rückgang der selteneren 
und spezialisierten Insektenarten auch die 
auf spezielle Wildbienen oder Schweb�iegen 
angewiesenen P�anzenarten ab, was Auswir-
kungen auf ganze Lebensgemeinschaften 
hat (zum Beispiel Bennett et al. 2020, Bies-
meijer et al. 2006, Langgemach et al. 2019, 
Nyffeler & Bonte 2020).

Als vermeintlich wirksames Mittel gegen 
das Insektensterben ist die Anlage von Blüh-
�ächen und Blühstreifen derzeit sehr beliebt 
und seit dem erfolgreichen Volksbegehren 
�Rettet die Bienen� in Bayern (Volksbegehren 
2020) noch stärker als bisher in der landwirt-

schaftlichen Flur zu sehen. Zudem sind seit-
dem auch auf kommunalen Flächen und in 
Privatgärten bunte Blühmischungen allge-
genwärtig. Sie werden in den Medien oft als 
wichtigste und scheinbar einfachste Maß-
nahme gegen den Insektenschwund bewor-
ben. Jeder braucht nur eine Samentüte aus-
zustreuen, kurz zu warten und alle Insekten 
sind gerettet � so die Werbebotschaft. Auch 
herrschen in der landwirtschaftlichen Förder-
politik der EU gute Möglichkeiten, Blüh-
�ächen auf ˜ckern anzulegen. Sie können als 
Agrarumweltmaßnahmen in der 2. Säule der 
EU-Agrarförderung oder als Ökologische Vor-
rang�ächen (ÖVF) im Greening über die erste 
Säule gefördert werden. Sie sollten blütenrei-
che, düngemittel- und pestizidfreie Flächen 
stellen, die Tieren Nahrung und Deckung bie-
ten. Damit können die Landwirte vermeint-
lich einfach dem Insektensterben entgegen-
wirken, für das vielfach die moderne Land-
wirtschaft verantwortlich gemacht wird (BfN 
2017, Bundesinformationszentrum Land-
wirtschaft 2020, DGfE 2016, EuRH 2020, Nuß 
2016, Segerer 2019).

In den Medien werden Blüh�ächen und Blühstreifen als schöne, schnel-
le und einfache Lösung gegen das Insektensterben gepriesen. In der 
Landwirtschaft werden sie im Rahmen der EU-Förderprogramme, vor 
allem in der 2. Säule, gefördert. Neben den landwirtschaftlichen Flächen 
sind aber auch in Gärten und Kommunen zuletzt viele Blüh�ächen ent-
standen. Vielfach durch nichtheimische Kultur- und Zierp�anzen, aber 
auch durch heimische Arten nicht gebietseigener Herkünfte geprägt, 
sind die Effekte für die Biodiversität oft gering, bezüglich des Erhalts 
der genetischen Vielfalt manchmal sogar eher schädlich. Die Arbeit 
zeigt auf Basis bisher vorliegender Untersuchungen in acht Schritten, 
wie Insekten durch fachgerechte Blüh�ächen und naturnahe Blumen-
wiesen und Säume wirklich geholfen werden kann. Optimierte Land-
schaftsp�ege, Selbstbegrünung und Übertragungsverfahren sind vor 
jedem Einsatz von gekauftem Saatgut zu prüfen. Gebietseigenes Saat-
gut für mehrjährige oder dauerhafte Stand�ächen sowie regelmäßiges 
Mähen mit Mahdgutabfuhr und dem Ziel, damit dauerhaft artenreiche 
Wiesen entstehen zu lassen, sind wesentliche Erfolgsgaranten für einen 
wirkungsvollen Insektenschutz und eine effektive Erhöhung der Bio-
diversität.

High-quality habitats instead of �ower meadows � a few steps to effective 
insect protection
In the media, seed-mixtures are presented as a simple and quick solu-
tion against signi�cant insect decline. Additionally, �ower strips are 
funded by the EU�s agricultural support, particularly within the second 
pillar and greening. New �ower areas have come into fashion in multi-
ple ways within private gardens, public green areas, as well as in agri-
culture. Based upon alien species or non-regional seed material, the 
effects on insect conservation are minor or non-existent; but, on the 
other hand, the impact on unique local gene pools is disastrous. This 
article presents a simple sequence of steps resulting in effective �ower 
meadows for biodiversity; enhanced landscape management, self-green-
ing, and modern seed transfer systems have to be considered before 
sowing. Effective insect conservation can be guaranteed by using native 
plants from seeds of regional origin to develop species-rich perennial 
meadows with periodic mowing and removal of cut material.

Abstracts

Hochwertige Lebensräume statt Blüh�ächen
In wenigen Schritten zu wirksamem Insektenschutz

Von Martin Sommer und Andreas Zehm

Eingereicht am 28. 07. 2020, angenommen am 14. 11. 2020

Martin Sommer und Andreas Zehm, Hochwertige Lebensräume statt Blühflächen� DOI: 10.1399/NuL.2021.01.02

20  NATURSCHUTZ und L andschaf tsplanung |  53  (01)  |  2021



O
riginalarbeit

2 	 Naturschutzfachliche Aspekte 
zur Anlage von Blüh�ächen

Als Blüh�ächen oder -streifen werden Ansaa-
ten aus einjährigen Kultur- und Zierp�anzen, 
oder im Falle der mehrjährigen Anlagen aus 
Kultur-, Zier- und Wildp�anzen bezeichnet. 
Im privaten oder kommunalen Umfeld exis-
tieren viele Mischungen unterschiedlichster 
Zusammensetzung, die in Bau-, Garten- und 
Supermärkten sowie bei diversen Organisa-
tionen erhältlich sind.

Wiesen und Säume sind im Gegensatz 
dazu durch veränderte Bewirtschaftung 
(zum Beispiel nach Gehölzrodung, Au�ösung 
von Allmenden und dergleichen) aus ande-
ren Lebensräumen entwickelt worden (Po-
schlod 2015). Manche wurden dazu auch be-
reits vor Jahrzehnten von den Landnutzern 
mit heimischen Wildp�anzen eingesät. 

Insgesamt locken Blühstreifen und Blüh-
�ächen zweifellos Honigbienen sowie andere 
Insekten an und können auch die Menge und 
� wenn artenreiches, gebietseigenes Saatgut 
verwendet wurde � auch die Artenzahlen der 
Insekten, erhöhen (Buhk et al. 2018, Haaland 
et al. 2011). Gleiches gilt für komplex gestal-
tete Flächenkonzepte auf Ebene größerer 
Landschaftsausschnitte, bei denen die Zu-
sammensetzung der Blühmischungen, die 
Ausaatzeitpunkte und die Verteilung in der 
Flur gut aufeinander abgestimmt sind (Buhk 
et al. 2018, Oppermann et al. 2019). Mit 
wenigen Ausnahmen zeigen allerdings die 
Studien über Blüh�ächen und deren Besied-
lung, dass sie den ihnen zugesprochenen ho-
hen Anspruch, die Vielfalt der Insekten zu 
stützen, meist nicht erfüllen.

2.1 	 Einjährige Mischungen

Gängige einjährige Mischungen für den Haus-
garten enthalten meist überwiegend Zier-
p�anzen und fremdländische Arten (Abb.  1). 
Eine Aussaat beispielsweise des besonders 
bunten �Mössinger Sommerfi� (Radtke 2019) 
oder des �Visselhöveder Insektenparadies� 
bringt allerdings nur wenig für den Arten-
schutz oder verschlechtert manchmal sogar 
die ökologische Wertigkeit einer Fläche. So lo-
cken diese Mischungen vorwiegend Honigbie-
nen sowie wenige häu�ge Hummel-, Wildbie-
nen- und Schweb�iegen-Generalisten an (Buch 
& Jagel 2019, Dieterich et al. 2016, Mandery et 
al. 2018, Oppermann et al. 2013, Schmid-Egger 
& Witt 2014, Wagner et al. 2014; Abb. 2). 

Als mittelfristiger Lebensraum für heimi-
sche Wildinsekten spielen sie zudem kaum 

eine Rolle, da nur wenige Arten hier eine Lar-
valentwicklung, Verpuppung oder Überwin-
terung abschließen können. Positive Aspekte 
beschränken sich hier vielfach auf ˜sthetik, 
einen Bewusstseinswandel gegenüber bis-
lang versiegelten Flächen und Vielschnittra-
sen, oder einen deutlich reduzierten Dünger- 
und Pestizideinsatz. Insgesamt steht hier 
einem hohen Aufwand (auf landwirtschaft-
lichen Flächen mit nennenswerten Fördergel-
dern) nur ein minimaler Vorteil für die heimi-
sche Insektenwelt gegenüber (Tab.  1). Sie 
sollten daher nicht verwendet oder aus-

schließlich im Hausgarten ausgesät werden 
(StMUV 2020). Die einjährigen Mischungen 
für Agrarumweltmaßnahmen oder das Gree-
ning enthalten meist ausschließlich Kultur-
p�anzen wie Sonnenblumen, Büschelschön, 
Flachs und Buchweizen sowie meist einige 
Gewürzp�anzen (Abb. 3).

2.2 	 Mehrjährige Mischungen

Mehrjährige Mischungen bringen einen 
deutlich höheren Nutzen für die Natur. Aller-
dings sind viele der weit verbreiteten mehr-

Abb. 2: Wildbienen sind 
wählerisch: In einer 
exemplarisch betrachte-
ten einjährigen Blüh-
mischung waren nur an 
Centaurea scabiosa, der 
einzigen heimischen (und 
mehrjährigen) P�anze in 
der Mischung, Blütenbe-
sucher wie Furchenbienen 
und Hummeln zu beob-
achten. 
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Abb. 1: Eine einjährige 
Blühmischung am 
Straßenrand mit fast nur 
fremdländischen P�an-
zenarten. Trotz hohem 
Ressourceneinsatz 
(Arbeitsaufwand, An-
schaffungskosten und 
dergleichen) wird nur  
eine minimale ökologi-
sche Aufwertung erreicht. 
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jährigen Mischungen aus Sicht des Insekten-
schutzes wie auch hinsichtlich einer mögli-
chen Florenverfälschung kritisch zu betrach-
ten. In den meisten Fällen bieten sie im Ge-
gensatz zu aus gebietseigenen Arten aufge-
bauten Ansaaten den spezialisierten und 
selteneren Insekten kaum Lebensraum (Buch 
& Jagel 2019, Dieterich et al. 2016, Dietzel et 
al. 2019, Haaland et al. 2011, Kleijn et al. 
2006, Kleijn & Sutherland 2003, Mandery et 
al. 2018, Oppermann et al. 2013, Oppermann 
et al. 2019, Scheper et al. 2013, Schmid-
Egger & Witt 2014, Wagner et al. 2014). 

Die mehrjährigen Mischungen für die Ag-
rarumweltmaßnahmen zum Beispiel des 

Kulturlandschaftsprogramms in Bayern bie-
ten eine fachlich gute Auswahl überwiegend 
heimischer Arten. Allerdings werden nur Mi-
schungen für ganz Bayern angeboten, die die 
in der Erhaltungsmischungsverordnung fest-
gelegten Ursprungsgebiete für gebietseige-
nes Saatgut bislang nicht berücksichtigen 
(LfL 2020; Abb.  4, Tab.  1). Mengenmäßig 
überwiegen meist die Samen von Kultur- 
und Zierp�anzen. Diese locken zwar einige 
bestäubende Insekten an, doch bleiben die 
Artenzahl und die Zahl naturschutzfachlich 
relevanter Arten meist gering.

Leider existieren bisher in den Agrarum-
welt- und Klimaschutzmaßnahmen (AUKM) 

keine Fördermöglichkeiten für mehrjährige, 
gebietseigene Blüh�ächen. Diese sollten 
eingeführt werden und � entsprechend den 
deutlich höheren Saatgutkosten � ausrei-
chend hoch dotiert werden. Um mögliche 
Florenverfälschungen durch AUKM-Mischun-
gen zu verhindern, fordern bereits die Bun-
desländer Brandenburg und Sachsen-Anhalt, 
ausschließlich gebietseigene P�anzen-
herkünfte in derartigen Mischungen zu ver-
wenden.

Immerhin bieten alle mehrjährigen Blüh-
�ächen ungedüngte, pestizidfreie Überwin-
terungs�ächen und Deckung für Insekten 
und Wildtiere wie Rehe, Hasen, Igel und Reb-
hühner und können daher vor allem auf 
Gunststandorten eine Bereicherung zur rest-
lichen intensiven Agrarlandschaft darstellen. 
Auch aus agroökonomischer Sicht fallen bei 
der derzeitigen Förderung mehrjährige Blüh-
�ächen überwiegend deutlich positiver als 
einjährige Mischungen aus (Albrecht et al. 
2020, Uyttenbroeck et al. 2016). Leider über-
steigt die Förderhöhe der Blüh�ächenansaa-
ten sogar oft diejenige für extensive Acker-
bewirtschaftung. Allerdings können nur in 
reich strukturierten Agrarlandschaften mit 
ausreichend Lebensraumstrukturen wie grab-
baren Erdwänden oder Offenboden und Tot-
holz oder bei sehr heterogener Verteilung 
und bei hohem Flächenanteil die Blüh�ä-
chen durch ihr großes Nektarangebot auch 
seltene Arten anlocken (Buhk et al. 2018, 
Haaland et al. 2011, Mandery & Müller 2019). 
Entscheidend für das Überleben der Tiere 
sind hier aber weniger die Blüh�ächen 
selbst, sondern ein günstiges, strukturrei-
ches Umfeld (Steffan-Dewenter & Tscharntke 
1999, Steffan-Dewenter et al. 2002, Seibold 
et al. 2019). 

Tab. 1: Übersicht über die Methoden zur Lebensraumanlage/-aufwertung mit einer naturschutzfachlichen Bewertung der jeweiligen Maßnahme für heimische Insek-
ten Zahlenangaben nach Literatur abgeschätzt, (kurz = 1�2 Jahre, mittel = 4�7 Jahre).

Methode Standdauer Anteil Kultur-/
Zierp�anzen

arten [%]

Anteil heimischer, 
nicht gebietseigener 

P�anzenarten [%]

Anteil gebietseigener 
P�anzenarten [%]

Wert für 
Wildinsekten 

Optimierte P�ege/Bewirtschaftung dauerhaft 0 0 100 hoch � sehr hoch

Übertragung (Mähgut, Rechgut, Soden, Wiesendrusch, 
Ausbürsten) zur Anlage dauerhaften Grünlands

dauerhaft 0 0 100 hoch � sehr hoch

(Acker-)Brache mit Selbstbegrünung kurz�mittel 0 0 100 hoch

Extensiv bewirtschaftete Acker(randstreifen) kurz < 10 0 > 90 mittel � sehr hoch

Ansaat Wiese/Saum mit Regiosaatgut dauerhaft 0 0 100 hoch � sehr hoch

Mehrjährige gebietseigene Blühmischungen mittel ~15 � ~30 0 ~70 � ~85 hoch

Mehrjährige Blühmischungen AUKM mittel ~25 � ~50 ~50 � ~70 0�? mittel

Mehrjährige Super-/ Baummarktmischungen mittel ~70 � 100 0 � ~30 0 gering

Einjährige Blüh-mischungen AUKM kurz 100 0 0 sehr gering

Einjährige Supermarkt-/ Baummarkt-Mischungen kurz 100 0 0 sehr gering

Abb. 3: Aktuelle, für die meisten heimischen Insekten nahezu wertlose einjährige Agrarumweltmaßnah-
men-Blühmischung auf einem Sandacker mit ausschließlich Kulturp�anzen (unter anderem Büschelschön, 
Sonnenblume, Buchweizen, Borretsch, Lein, Koriander, Dill). Damit keine heimischen Wildkräuter auf-
kommen, wurde die Fläche vorher sogar mit Herbiziden behandelt. Extensive Ackerbewirtschaftung wäre 
für Insekten � und heimische Ackerwildkräuter � hier viel zielführender. 
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2.3 	 Vergleich verschiedener 
Anlageverfahren

Auf Grundlage der bisherigen Erfahrungen 
und der ausgewerteten Literatur können die 
verschiedenen Mischungen vorläu�g zusam-
mengefasst und bewertet werden. So kann 
die naturschutzfachliche Bedeutung der ver-
schiedenen Ansaaten für heimische Insekten 
untereinander als auch im Vergleich mit Ver-
fahren zur Verbesserung oder Neuanlage von 
dauerhaftem Grünland eingeschätzt werden 
(Tab. 1). 

3 	 Genetische Aspekte und Gründe 
für die Wahl gebietsheimischer 
P�anzen

Um Florenverfälschung einzudämmen, re-
gelt § 40 Abs. 1 BNatSchG, dass seit März 
2020 in der freien Natur � von Ausnahmen 
abgesehen � nur gebietseigenes Saat- und 
P�anzgut ausgebracht werden darf (Fischer-
Hüftle 2018, Holljesiefken 2007, Schuma-
cher & Schumacher 2020). Diese Vorgabe 
zielt darauf ab sicherzustellen, dass regiona-
le Genpools für die Biodiversität, die Grün-
futterproduktion (Oehri 2020, Offenberger 
2020), die Ernährungssicherung (Schwand et 
al. 2009), die Klimaanpassung (Alsos et al. 
2012, Franks & Hoffmann 2012, Schleuning 
et al. 2016) und entsprechend internationa-
ler Verp�ichtungen (z.B. CBD 1992) erhalten 
bleiben.

So ist fachlich unstrittig, dass im Wesent-
lichen heimische P�anzenarten in der Lage 
sind, die Artenvielfalt zu erhalten, da nur sie 
von speziell angepassten Insektenarten ge-
nutzt werden können (Abrahamczyk et al. 
2020). Zahlreiche Schmetterlinge und ein 
Großteil der heimischen Wildbienen sind al-
lein auf eine einzige P�anzenfamilie, eine 
einzige Gattung oder sogar an eine einzige 
Art als Futterp�anze angepasst und werden 
als oligolektisch bezeichnet. Genauso sind 
monophage Zikaden, Käfer oder Schmetter-
lingsraupen nur an eine P�anzenart als Nah-
rung angepasst. Daher sollte überall in Blüh-
mischungen, also auch innerörtlich, mög-
lichst auf fremdländische Arten verzichtet 
werden, da diese früher oder später auch die 
freie Landschaft erreichen können (Abb. 5). 
Fremdländische Arten tragen, neben der 
mangelnden Nutzbarkeit für Insekten, auch 
eine vorab kaum abschätzbare potenzielle 
Gefahr in sich, sich als invasive Neophyten 
zu etablieren (Bosshard et al. 2015). Aber 
auch innerhalb der heimischen P�anzenar-

ten �nden sich oft deutliche genetische Un-
terschiede (Durka et al. 2016, 2019), weshalb 
zum Schutz der genetischen Vielfalt nur regi-
onale (= gebietseigene) Herkünfte verwendet 
werden sollten (Abb. 5).

So kann die Ansaat von P�anzenbestän-
den mit nicht gebietseigenem Saatgut vor 
allem auf der genetischen Ebene erhebliche 
Konsequenzen für die vor Ort bereits existie-
renden P�anzenpopulationen nach sich zie-
hen (Kaulfuß & Reisch 2019, Mc Kay et al. 
2005, Seitz & Kowarik 2003). Die Variations-
breite der Arten hängt von der Landschafts-
struktur ab, die den Gen�uss zwischen Popu-
lationen und damit sowohl das Ausmaß ge-
netischer Diversität als auch den Umfang ge-
netischer Differenzierung steuert (Reisch et 
al. 2017, Slatkin 1987). Darüber hinaus spie-
len auch die Umweltbedingungen und die 
spezi�sche Anpassung der P�anzen an diese 
Bedingungen eine wichtige Rolle für die ge-
netische Variation (Bucharova et al. 2017): 
Jede P�anzenart weist in einem bestimmten 
geographischen Bezugsrahmen ein spezi�-
sches genetisches Muster auf, das durch ein-
gebrachtes nicht-gebietseigenes P�anzen-
material irreversibel verfälscht werden kann 
(Kaulfuß & Reisch 2017). Regionale Sippen 
oder Ökotypen können durch die Vermi-
schung verloren gehen, was einen Verlust an 
genetischer Vielfalt bedeutet und als �gene-

tic swamping� bezeichnet wird (Balao et al. 
2015, Maschinski et al. 2010).

Normalerweise sind die Gene einer P�anze 
entsprechend den lokalen Umweltbedingun-
gen sehr genau aufeinander abgestimmt � 
man spricht von koadaptierten Genkomple-
xen (Frankham et al. 2002). Durch die Vermi-
schung unterschiedlicher Herkünfte können 
diese Genkomplexe aufgebrochen werden, 
sodass die aus der Kreuzung hervorgehen-
den Individuen nicht mehr optimal an die je-
weiligen Umweltbedingungen angepasst 
sind, was als �outbreeding depression� be-
zeichnet wird (Keller et al. 2000, van der 
Mijnsbrugge 2010) und zum Beispiel in einer 
geringeren Keimfähigkeit der Samen zum 
Ausdruck kommen kann. Dies kann das 
Überleben gerade von kleinen Populationen 
gefährden.

Von besonderer Bedeutung ist auch die 
Phänologie, also die zeitliche Entwicklung 
der P�anzenindividuen oder Populationen 
(Buisson et al. 2017). Diese hängt stark von 
den Umweltbedingungen und dabei insbe-
sondere vom Klima (Stinchcombe et al. 
2004) sowie der Landnutzung ab (Reisch & 
Poschlod 2009, Völler et al. 2017). Je nach 
Umweltbedingungen blühen und fruchten 
P�anzen zu unterschiedlichen Zeiten, die op-
timal auf die jeweiligen Bedingungen im Ha-
bitat abgestimmt sind. Durch die Einkreu-

Abb. 4: Die Bayerischen 
KULAP-Mischungen zeich-
nen sich durch eine gute 
Wildarten-Auswahl aus, 
sind aber trotz der Größe 
und genetisch sehr unter-
schiedlichen Artenaus-
stattung Bayerns nicht 
entsprechend den Regionen 
der Erhaltungsmischungs-
verordnung regionalisiert. 
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